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Stichwort

Selbstbewusst nach
«Europa»

Wir stimmen am 6. Dezember über den
Beitritt der Schweiz zum Europaischen
Wirtschaftsraum (EWR) ab. In der
gegenwärtigen Abstimmungsdiskussion geht es
dabei allerdings meist um «wichtigere»
Dinge als um die Bildung: Wirtschaft,
Landwirtschaft, Ab- oder Umbau der durch
das Volk wahrgenommenen Rechte usw.
Trotzdem tun auch Lehrer und
Bildungsfachleute gut daran, sich zu uberlegen,
was Zustimmung oder Ablehnung zum
EWR fur das Bildungswesen bedeuten. Im
Hintergrund ist «Europa» ja in der
Bildungspolitik bereits heute ein allgegenwärtiges

Thema. So wird zum Beispiel die
ganze Diskussion um Berufsmatura und
Fachhochschulen unter dem Stichwort
«Anpassung an EWR und Europa» gefuhrt.
Heisst das, dass über das schweizerische
Schulwesen zukunftig der «Schulvogt» in
Brüssel entscheiden wird?

Doch der Druck von Europa auf unsere
Bildungsstrukturen ist nur deshalb so gross,
weil das Bildungswesen über lange Jahre
durch Immobilismus geprägt war. Man
blickte mit einem gewissen Hochmut auf
die Reformbestrebungen in den Nachbarländern

und zog sich auf die vermeintliche
Gewissheit zurück, dass Helvetiens Schulen

nirgends auf der Welt erreicht seien.

Meines Erachtens ist denn auch der heutige

Reformbedarf im schweizerischen
Bildungssystem weitgehend «hausgemacht».
So war der Anlass zu den Diskussionen um
die Berufsmatura das kommende Europa,
doch die Ursachen dahinter reichen viel
tiefer. Mit der Entwicklung zur modernen
Dienstleistungsgesellschaft haben sich
nämlich in den letzten Jahrzehnten die
Anforderungen an die Bildung verändert. In
den Büros, an den Computern und an den
elektronisch gesteuerten Maschinen werden

intellektuelle Fähigkeiten immer wich¬

tiger. Die Bedeutung handwerklicher und
industrieller (Fabrik)arbeit ist dagegen
zurückgegangen.

Auch bei einem negativen Entscheid zum
EWR wird sich die Schweiz diesen
Anforderungen zu stellen haben. Eine Abkoppe-
lung von europäischen Trends ist schon
deswegen nicht möglich, weil die
wirtschaftliche Verflechtung mit Europa nach
einem «Nein» nicht abnehmen wird. In
dieser internationalisierten Wirtschaft werden

sich unsere Bildungsabschlusse mit
oder ohne EWR auf dem Hintergrund der
internationalen Konkurrenz im Arbeitsmarkt

zu bewahren haben. Zudem: auch
das Niveau der wissenschaftlichen
Forschung in der Schweiz gebietet es, dass wir
uns an europaischen Programmen und
Projekten beteiligen (können).

Im Grunde tut dem Bildungs- und
Schulwesen die Blutauffrischung gut, die mit der
EWR-Diskussion urplötzlich zu wachen
Diskussionen und zu Reformvorschlägen
geführt hat, die bis vor kurzem noch
undenkbar erschienen. Dadurch ist die
Stagnation der vergangenen Jahre
uberwunden und ein Stuck Gestaltungswillen
in die Bildungspolitik zurückgekehrt. Das
sollte uns Mut geben fur ein «Ja» zu einem
Europa.

Um so mehr als für einen späteren EG-Bei-
tritt ebenso gilt: Es wird im Bildungswesen
keinen Brüsseler Eintopf geben. Auch
anderswo wie zum Beispiel in Deutschland
ist die Schule ein traditioneller Hort des
Föderalismus, den man um keinen Preis
aufgeben will. Deshalb besteht kein
Anlass, die Zukunft in Europa angstlich und
defensiv zu betrachten. Vielmehr können
wir aktiv und im Gespräch mit ahnlich
strukturierten Ländern darauf hinwirken,
dass den regionalen Gesichtspunkten in
einem modernen Schul- und Bildungswesen

der notwendige Spielraum erhalten
bleibt.

Heinz Moser
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